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Ordnung und Unordnung

Bedürfnis nach Ordnung

Ordnung muss sein!

Dieser kategorische Imperativ ist den
meisten Lesern derart selbstverständlich, dass
die wenigsten je darüber nachgedacht haben
werden, was hinter dieser unbedingten
Aufforderung steckt.

Es gehört offenbar zu den Bedürfnissen des
Menschen, Ordnung zu halten. Und in der Tat
gibt es sogar eine vor allem in der Neuen Welt
bedeutende philosophische Richtung, die das
Streben nach Ordnung zu den grundlegenden
Bedürfnissen des Menschen zählt. Diese
Philosophie nennt sich Operationalismus und
einer ihrer Vertreter, Ansfo/Zfapoport, gibt vier
Bedürfnisse an, die allen Menschen eigen zu
sein scheinen. In Anlehnung an die in den
Naturwissenschaften übliche Terminologie
nennt er sie invariante Bedürfnisse. Es sind
dies: der Wunsch am Leben zu bleiben, das
Bedürfnis einer Gruppe anzugehören, das
Streben nach Ordnung und die Suche nach
Sicherheit.

Das Streben nach Ordnung scheint bei jeder
geistigen Tätigkeit des Menschen, sei sie
künstlerisch oder wissenschaftlich,
mitzuklingen. Elementare Kunstformen finden
wir bei den rhythmischen Mustern des Tanzes,
bei der mit Schlagzeugen begleiteten Musik
und bei den abstrakten geometrischen Figuren
auf Geweben und Tonwaren. Bei höheren
Kunstformen überlagern sich die
verschiedenen rhythmischen Modelle in

komplizierter Weise: in der Musik sind es
harmonische Muster, die dem Rhythmus unter-
oder übergeordnet sind, in der Malerei finden
sich Form und Farbe und in der Dichtung
fügen sich die Wortklänge dem rhythmischen
Modell.

Auch die Technik wird von Ordnung
beherrscht. Technische Abläufe wären ohne
eine ihnen innewohnende strenge

Gesetzmässigkeit gar nicht denkbar. Die dabei
anfallenden technischen Produkte zeichnen
sich durch entsprechende Konstanz aus. Es

wird ein geradezu ungeheurer Aufwand
geleistet, um diese Konstanz zu gewähr-
leisten. Konstanz ist damit zu einem
wesentlichen Qualitätsmerkmal eines
Produkts geworden und dies übrigens ganz
im Gegensatz zu dem, was die Natur
hervorbringt.

Beschreibung von Ordnungen

In geordneten Strukturen waltet Symmetrie.
Mit Hilfe der Symmetrie lassen sich
Ordnungen begreifen und beschreiben. Der
Alltag macht uns vor allem mit der bilateralen
Symmetrie vertraut: der Symmetrie von links
und rechts, entsprechend dem Bau unseres
Körpers. Strukturen mit bilateraler Symmetrie
entstehen durch Spiegelung von Punkten im
Raum. Die moderne Mathematik hat den
Begriff wesentlich vertieft und erweitert. Die
Idee «Symmetrie», in der sich seit jeher
Ordnung und Schönheit fanden, ist heute zu
einem wichtigen mathematischen Werkzeug
des Naturwissenschafters, besonders des
Chemikers, geworden.

Neben der Spiegelung ist die Translation eine
weitere Operation zur Bildung symmetrischer
Figuren. Durch beliebig wiederholte
Translationen invariabler Figuren, unter
Umständen kombiniert mit Spiegelungen,
gelangt man zu der kaum überblickbaren
Vielfalt der Bandornamente.

Wahrnehmen von Ordnungen

Tritt ein Gegenstand in unser Gesichtsfeld,
so beginnen wir ihn nicht mit Einzel-
empfindungen wahrzunehmen, aus denen
sich dann die Gestalt des Gegenstandes
zusammensetzt, sondern die Gegenstände
erscheinen unmittelbar im Bewusstsein. Man
kann diesen Sachverhalt mit einem einfachen
Experiment nachweisen. Wir betrachten dazu
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/I ta. 2a
Dort, wo t/as Geweta e^ra/ gre/arta /st tatao
/Cefte t/A7c/ Sctass e//? zegretaäss/'sres
f/äctano/773/77e/7t

Zita. 26
D/'e Sfze/'fe/? sfa/T7/r?en i/o/? etwas /oc/rezez
e/>?srewtae/?e/? /Ceff/ata/?. D/'e Sy/7?/7?efz/'e /'s/ an
Gfese/7 Orte/? gres/öz/. A ta/'/te /sf 6/ez, w/'e 6e/'
a//ez? Fe/?/ez/?, c//'e d/'e Oztac/np taz 7exf/7/'e/?

tafzette/?, ta/he zw schatte/?/

vier Bandornamente, die durch wiederholte
Translation der Bildelemente A, B, C und D

hervorgegangen sind. Für unser Gestalt-
empfinden ist es nun ganz unwesentlich,
welches Bildelement der Erzeugung des
Ornaments diente. Alle vier erscheinen uns
gleich. Ja man kann sie sogar beliebig
gemischt zu einem Flächenornament
zusammenstellen, ohne dass man eine
Unregelmässigkeit erkennen würde. Dagegen
werden kleinste Abweichungen im Abstand
unter den Bandornamenten oder Unregelmäs-
sigkeiten im Bandornament selbst sofort
bemerkt. Auf alles, was die Ordnung stört,
richtet sich der Blick! Erst dann, wenn
irgendeine Abweichung von der Ordnung
gehäuft erscheint, nimmt sie an der Gestalt
teil und wird nicht mehr als Störung
empfunden.

Unordnungen als Fehler in Textilien

Abgesehen vom menschlichen Versagen,
wozu auch die falsche Wahl eines Materials
gehören kann, sind es im wesentlichen zwei
Ursachen, die zu Fehlern in technischen
Produkten führen können. Es sind dies Mängel
im Rohmaterial und Störungen im Ablauf
eines technischen Prozesses.

Von einem verschwindend kleinen Teil
abgesehen, sind Textilien von einer Industrie
erzeugte, technische Produkte. Konstanz ist
eines ihrer charakteristischen Qualitäts-

merkmale. Was die Form und damit die
Symmetrie der Textilien betrifft, so ist es
bei den Geweben die Bindung und bei den
Wirk- und Strickwaren die Legung, die die
Fäden und Garne zu bestimmten Mustern
ordnet.

Wegen der grossen Gleichmässigkeit der
Struktur der Textilien werden kleinste
Störungen der Ordnung vom Gesichtssinn als
Fehler erkannt. Das geübte, auf Asymmetrien
trainierte Auge vermag auf einem Schautisch
kaum mehr wahrzunehmende Unregelmässig-
keiten sofort zu erkennen. Bei gefärbten
Geweben und Maschenwaren heben sich
Störungen in der Struktur als scheinbare
Unegalitäten der Färbung von der Umgebung
ab: Stippen, Flecken, Streifen und Banden
sind die in diesem Zusammenhang zu
beobachtenden Phänomene.

Wer viel mit Untersuchungen von Fehlern in
Textilien zu tun hat, ist immer wieder erstaunt
darüber, wie wenig es braucht, um ein
Gewebe oder Gewirk unansehnlich, wertlos zu
machen. Es genügen ein kurzer Maschinen-
stillstand, geringe Spannungsunterschiede auf
einem Kettbaum, leicht verzerrte Maschen-
reihen in einem Gewirk, Schwankungen
in der Garnnummer oder im Bausch und was
dergleichen mehr ist.

Der Anteil, den die Asymmetrie als Ursache
von Fehlern in Textilien einnimmt, ist
ausserordentlich gross.



Herstellen von Unordnungen

Eine Unordnung anrichten scheint nicht
schwierig zu sein. Macht es doch jedermann
einige Mühe, Ordnung in eine Sache zu
bringen, wobei sich dann die Unordnung von
selbst wieder einstellt. Auch in der Natur
herrscht das Prinzip vor, dass bei allen freiwillig
ablaufenden Vorgängen, Ordnungen
abgebaut und Unordnungen gebildet werden.

Trotzdem können sich bei der technischen
Erzeugung von Unordnungen grosse
Schwierigkeiten einstellen. Drastisch zeigt
sich dies bei der Beseitigung des Abfalls, der
das moderne Leben als lästiges Nebenprodukt
begleitet. Hochentwickelte, geordnete
Strukturen gilt es dabei zu zerstören:
Automobile werden verschrottet und

A66. 3
A symmefr/ë /6 e/ne/77 Gew/rAv e/'/? Mascö/nen-
sf/V/sfano' öew/rAfe 4/ë Sföwngr /'/?? Masc6en6//c/.
D/'e /Wascöewe/'öe 606 s/c6 sc6e/>?6a/' 6e//er
pe/a/ëf unö p/ä/zzenö von t/er Dmpeöt/ng' a6
7Dt/rc6//c6f, 20/7/

A 66. 4
D/'eses ße/'sp/'e/ sfe6f To/- 4/e Zerstört/m? e/'ne/-

O/Vnengr. £s öanc/e/fe s/'c6 on? e/'ne e/asösc6e
/Wasc6enware, 6esfe6enc/ aos e/nen?
£a/sc6zw/mparn one/ e/'nen7 Garn aos e/'ner

gromm/e/asf/sc6en Po/j/o/-ef6an/aser.
Das repe/mäss/p anpeore/nefe, e/asf/sc6e Garn -
A 66. 4a - /sf 6e/' Ge6raoc6 4orc6 e/ne f/e//sa/6e

- A 66. 46 - zerstört worc/en. Das Gew/rA /ist an
c//'esen Sfe//en n/'c6f nor one/asf/sc6, sonc/ern
aoc6 c/onA/er peworöen 7Dorc6//c6f, 20/7/

Kennwörter:
Ordnung, Unordnung, Mängel, Rohmaterial,
Fabrikationsablauf.
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eingeschmolzen, Müll wird verbrannt und das
nicht zerstörbare Material wird in Mulden
gesammelt - Ordnungen, die sich mit den
bestehenden Methoden nicht in Unordnungen
überführen lassen!

Aber nicht nur beim Zerstören bilden sich
Unordnungen. Die Auflösung von Strukturen
steht am Anfang vieler technischer Prozesse:
ein vorgefundenes Material wird zuerst in
einzelne Elemente aufgelöst, aus denen sich
dann Neues bilden lässt. Das Holz wird durch
den Aufschluss in einzelne Fasern zerlegt,
die der Herstellung des Papiers dienen; das
Erdöl splittet der Chemiker durch Cracken in

kleinere, handlichere Moleküle auf, die sich
zu Farbstoffen, Kunststoffen, Medikamenten
wieder zusammenfügen lassen usw. Eine
Aufzählung solcher Art würde kein Ende
nehmen.

Z./'rerafc/r

/?apopo/tA, Operational Philosophy - Integrating Knowledge and
Action, New York, N.Y., USA, 1953.
Wey/M, Symmetrie, Basel, 1955.

Autor: N. Bigler, CIBA-GEIGY AG, 4002 Basel

Herausgeber: Schweiz. Vereinigung von Färbereifachleuten

Beilage zur TEXTILVEREDLUNG für Mitglieder der SVF
und des SVCC

Beilage zur MITTEX für Mitglieder der SVT


	Vom Textillabor zur Textilpraxis

